Danziger Danpflont, 


NM 292. 
Dienftag, den 27. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


2 = 1868. 
IN | 39fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Zgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
Breslau: Louis Stangen's Annoneen⸗Bürean. 
Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Lelpzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAM PFBOOT. 
Das Abonnement pro November 
und December beträgt 20 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprevision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 

Hiesige können auch pro November 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Stantd Lotterie. 


Berlin, 26. Dectbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 138. Königlich Preußiſcher Klaffen- 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 40,000 Thlrn. auf 
Nr. 11,878, 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf 
Nr. 45,211, 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 16,748, 
2 Gewinne zu 2000 Thlru. fielen auf Nr. 34,740 
und 77,124. 

49 Gewinne zu 1000 Zblrn. fielen auf Nr. 1891. 
2440. 4512. 5567. 6711. 7275. 8776. 9575. 11,569. 
13,186. 13,810. 14,560. 14,949. 15,176. 15,909. 19,291. 
19,560. 21,439. 21,771. 26,421. 29,439, 31,945. 32,379. 
42,129. 49,271. 52,368. 52,578. 59,652. 61,312. 67,412. 
68,121. 72,573. 72,815. 74,573. 76,880. 78,067. 78,856. 
79,745. 84,432. 84,602. 85.464. 85,693. 86,574. 86,958. 
92,300. 92,883. 94,387. 94,462 und 94,591. 

52 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 137. 369. 761. 
1624. 1844. 5133. 6007. 7389. 12,182. 16,776. 17,482. 
18,749. 19,931. 21,469. 23,729. 25,093. 25,845. 26,256. 
29,427. 30,717. 31,860. 33,629. 34,834. 36,330. 42,058. 
45,271. 45,307. 50,052. 52,325. 52,510. 55,323. 57,734. 
62,123, 64,230. 64,680. 65,789. 67,901. 69,310. 73,315. 
73,342. 73,911. 74,252. 75,800. 77,368. 78,906. 80,616. 
82,368, 85,532. 87,777. 89,517. 94,609 und 94,812. 

73 Gewinne zu 200 Thlrn. auf Nr. 1433. 2716. 4308, 
4699. 4845. 5178. 6594. 7071. 10,515. 12,309. 13,820, 
13,916. 15,288. 16,957. 18,445. . 19,305. 19,934, 
22.095. 22,148. 22,178. 22,375, . 23,652, 24,801, 
25,073. 29,403. 29,495. 31,362. 38,428. 88,470, 
89,166. 39,856. 42,895. 43,613. . 45,000. 46,472, 
47,568. 48,260. 49,222. 50,522. . 55,290. 56,192. 
57,548. 57,768. 58,964. 60,668. . 66,588. 66,843. 
72,846. 73,471. 75,233. 76,101. . 80,980, 81,379, 
82,975. 85,936. 86,941. 88,567. 88,589. 88,783. 90,315. 
90,937. 91,219. 91,305. 91,612. 92,511 und 93,619. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
von 40,000 Thlrn. nach Tilſit bei Klein; obiger Haupt ⸗ 
gewinn von 10,000 Thirn. nach Poſen bei Bielefeld; 
obiger Gewinn von 5000 Thlrn. nach Berlin bei 
Maßdorf. — Nach Danzig fielen 3 Gewinne zu 
500 Thlrn. auf Nr. 5133. 33,629 u. 45,807; 2 Gewinne 
zu 200 Thlrn. auf Nr. 5178 u. 24,801. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Königsberg i. Pr., Sonntag 25. October. 
Das vom letzten Provinziallandtage beſchloſſene Re⸗ 
gulativ, betreffend die Emiſſion verzinslicher Obliga⸗ 
tionen von Seiten der Provinzial - Hülfskaſſe der 
Provinz Preußen im Betrage von einer Million, hat 
eingetroffener Mittheilung zufolge die Sanction Sr. 

aj. des Königs erhalten. 


Madrid, Montag 26. October. 

Der Miniſterrath hat ein Manifeft an die Nation 
ſeſtgeſtellt. Eine im Circus abgehaltene Verſamm⸗ 
lung beſchäftigte ſich mit den Vorbereitungen zu den 

otteswahlen. Die Anerkennung der proviſoriſchen 

egierung Seitens Frantreiche, Englands und Por⸗ 
iugals beſtätigt ſich. Der Nuntius fol den Wunſch, 
in guten Beziehungen mit Spanien zu fiehen, zu er⸗ 
kennen; gegeben haben. Die Junta von Barcelona 
bal zwei Mitglieder nach Madrid abgeſandt und wird 
ch nächſtens auflöfen. 


— Die „Gazeta“ bringt ein Deeret des Finanz⸗ 
Miniſters Figuerola, wodurch derſelbe einen beträcht⸗ 
lichen Theil der Eingangsſteuern auf Confumtions- 
Artikel, namentlich Kaffee, Thee, Zucker, Cacao, 
Zimmt, Pfeffer, Gewürze und Seeſiſche auſhebt, um 
den überſeeiſchen Handel zu fördern. 


— Die Junta von Sevilla hat bei ihrer Auflöſung 
ein Manifeſt veröffentlicht, welches mit den Worten 
ſchließt: „Nieder mit der directen und indirecten 
Dy naſtie!“ 


— Die „„Correſpondencia“ ſagt, daß dem Herzog 
und der Herzogin von Montpenfler die Rückkehr nach 
Spanien geſtattet worden ſei, daß dieſelben jedoch 
ihre Abreiſe einige Tage auſſchieben werden, um der 
proviſoriſchen Regierung keine Verlegenheiten zu be⸗ 
reiten. 


Politiſche Rundſchan. 


Graf Bismarck hat neuerdings Urlaub bis zum 
erſten December genemmen und wird, immer noch 
nicht von feinem nervöſen Leiden befreit, bis zu dieſer 
Zeit auf Schloß Varzin verbleiben. — a 

General von Moltke hält ſich ſeit voriger 
Woche in der Rheingegend auf. Man glaubt, daß 
die Errichtung einer neuen Feſtung dort beabſichtigt 
werde. — 

Die Defieit⸗Angelegenheit hat noch nichts von 
ihrer Unklarheit eingebüßt. Wie der Ausfall gedeckt 
wird, fiellt ſich wohl erſt heraus, wenn die Seſſion 
begonnen hat. Bis dahin wird Herr v. d. Heydt 
immer noch überlegen, was geſchehen könne, um die 
aufgelaufenen Verlegenheiten zu verringern. — 

Wenn man ſich vergegenwärtigt, mit welchen 
weitgreifenden Hoffnungen noch vor Kurzem der Ein⸗ 
tritt der liberalen Aera in Oeſterreich begrüßt wurde, 
ſo erſcheint der plötzliche Umſchwung in der Meinung 
nach den Ereigniſſen der letzten Woche um fo 
erſchreckender. Die Ueberzeugung, daß die Herſtellung 
des Dualismus, obwohl durch die Nothwendigkeit 
der Verhältniſſe begründet, doch nur den Anfang der 
allmähligen Auseinanderbröckelung des öſterreichiſchen 
Staatsgefüges bedeute, greift immer weiter und weiter 
um ſich, und was wir bald nach der Schlacht von 
Sadowa als eine entfernte Möglichkeit vorauszuſagen 
wagten, begegnet uns jetzt in einer ganzen Reihe von 
Blättern, die Oeſterreich wohlwollen, als der zuver⸗ 
ſichtliche Ausdruck einer feſtſtehenden politifchen 
Theſe. Nachdem das Nationalitäten» Princip ſeit 
der napoleoniſchen Herrſchaft keinen Tag mehr 
von der Tagesordnung heruntergekommen, war 
es nur zu natürlich, daß auch die flavifchen Spreng⸗ 
ſtücke ſich wieder nach jahrhundertelangem Schlafe 
ibrer Herkunft erinnerten. In Oeſterreich ſollten 
aber ſpecielle Verhältniſſe dieſem Wiedererwachen eine 
weit acutere, centrifugale Bedeutung geben. Wenn 
Herr v. Beuſt ruhig mit den Magyaren den „Aus⸗ 
gleich“ vollzog, ohne vor der thatſächlichen Zweithei⸗ 
lung und ihren verhängnißvollen Folgen zurück⸗ 
zuſchrecken, wenn unter Jubel und Pomp die Krone 
des heiligen Stephan wieder errichtet wurde, was 
ſollten die Czechen nicht die Wiederherſtellung der 
Krone des heiligen Wenzel fordern? Daß jene 
drei Hiebe, welche der Kaiſer in Peſth in die Luft 
that, nicht zu einem furchtbaren Symbol werden! 
Zwei Stücke liegen in optima forma ſtaatsrechtlich 
getheilt vor uns, Trans- und Cisleithanien. Das 
dritte Stück oder Königreich will die vulkaniſche 
Gewalt einer früher oder fpäter ausbrechenden cze⸗ 
chiſchen Empörung durch Abreißen ſchaffen und 
emporheben. Ein uraltes 1000 jähriges Staats- 
recht wird dabei angerufen, welches nie exiſtirt 
hat. Die 1% Million Deutſcher iſt durch Terro⸗ 
rismus bereits eingeſchüchtert und der wilde Fana⸗ 
tismus hat um fo breitere Bahn, als der öſter⸗ 
reichiſche Deutſche an ſich keine politiſche Erziehung 
und wenig Energie und Widerſtandskraft hat. 
An eine Ausſöhnung mit den künſtlich großgezogenen 
Czechen iſt nicht zu denken, wenn man nicht das dritte 
Conglomerat von Königreichen, das der „böhmiſchen 
Krone“ ſchaffen, alſo ſtatt einer Zweitheilung eine 
Dreitheilung des Staates vornehmen will. Galizien 
fordert natürlich alsdann ſofort, der vierte Staat im 
Staate zu fein, was es eigentlich ſchon fetzt thut, 
indem es verlangt, daß auch mit ihm der „Ausgleich“ 
vollführt werde. Wie richtig war doch der politiſche 
Juſtinkt in Wien und im Reichs rath, als der von 


Paris, Montag 26. October. 
Der „Etendard“ meldet: Dänemark hat eine Depeſche 
entworfen, welche Preußen direct an die Ausführung 
des Prager Friedensartikels betreffend Nordſchles⸗ 
wig mahnt. 


— Der „Moniteur de l'armée“ enthält ein 
Deeret, nach welchem denjenigen Militairs, welche 
nach abgeleiſteter Dienſtpflicht von Neuem Dienſte 
nehmen, zur Entſchädigung für die durch das Armee- 
geſetz beſeitigte Prämie für eine zweite Capitulation 
alljährlich 7800 Anſtellungen im Civildienſt reſervirt 
werden ſollen. 


— Der „Moniteur“ ſagt: Der Papſt zeigt an, 
daß er in dem Wunſche, Frankreich und dem Kaiſer 
einen neuen Beweis ſeiner Sympathie und Anerkennung 
zu geben, am 26. d. M. nach Civita Veechia gehen 
werde, um die franzöſiſchen Truppen zu ſegnen und 
die Stadt ſowie die neuen Befeſtigungsarbeiten zu 
beſichtigen. 

— Die „France“ dementirt die Nachricht, daß 
dem franzöſiſchen Botſchafter in Madrid Inftructionen 
zugegangen ſeien, ſich mit der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung in Einvernehmen zu ſetzen, um die Entſchlie⸗ 
ßungen der ſpaniſchen Nation zu beſchleunigen. 


— Der „Imperial“ meldet, daß Frankreich, 
England und Portugal die proviſoriſche Regierung 
anerkannt und erklärt haben, daß fie auch zur An⸗ 
erkennung der definitiven Regierung bereit ſeien. 


London, Montag 26. October. 
Einem Telegramm der „Times“ zufolge wird das 
heute erwartete Manifeſt der proviſoriſchen Regierung 
von Spanien Religionefreiheit nach dem Muſter 
Großbritanniens und andere bürgerliche und politiſche 
Freiheiten proclamiren. 


— Widerſprechenden Gerüchten gegenüber fagt der 
„Obſerver“, er habe die pofitive Mittheilung er⸗ 
halten, daß zwiſchen Lord Stanley und dem ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten Reverdy Johnſon über die aus 
dem Aufſtande der Südſtaaten entſtandenen Anſprüche 
großbritanniſcher Unterthanen und amerikaniſcher 
Bürger eine Einigung ſtattgefunden habe, welche nur 
noch der Ratification der nordamerikaniſchen Regierung 
bedürfe. Danach ſoll über dieſe Angelegenheit durch 
eine in London zuſammentretende gemiſchte Commiſſlon 
entſchieden werden. 

— Nach telegraphiſchen Berichten aus New- Found⸗ 
land ven geſtern herrſchte daſelbſt feit mehreren Tagen 
ein bedeutender Schneeſturm, welcher den telegraphi⸗ 
ſchen Verkehr auf den Landleitungen erheblich erſchwerte. 


folgen Ortſchaft, ſondern auch die Behörden, die 
mit folch einem Schulzen zu thun haben, find wahrlich 
zu beklagen. Kommt eine Ordre zum Zahlen, ſo 
wird aus Krummholz der Geldzettel angebunden und 
ohne die Rechtmäßigkeit der Forderung zu prüfen, 
muß der verlangte Betrag zuſammengelegt werden; 
ſollen wichtige Dinge berathen werden, dann kann 
dieſes nur geſchehen, wenn der Wortführer heimiſch 
iſt, ſonſt ſitzt die ganze Geſellſchaft mit offenem 
Munde oder mit einem Pfeifenſtummel zwiſchen den 
Lippen und ſchweigt. — Es iſt ſehr traurig, daß 
ſolch wichtige Aemter ohne vorher abgelegtes Examen 
unqualificirten Perſonen anvertraut werden. Wenn 


ſtimmung aller ſpaniſchen Conſtitutionen, daß das 
katboliſche Glaubens bekenntniß die anerkannte und 
allein geduldete Staatsreligion ſei, wird als beſeitigt 
betrachtet und die Freiheit aller Culte proklamirt; in 
der klaſſiſchen Heimath der Inguifition, wo noch vor 
zwei Jahren Leute auf die Galeete geſchickt wurden, 
weil fie ſich das gewaltige Verbrechen zu Schulden 
kommen ließen, eine proteſtantiſche Bibel zu leſen, 
ein Schritt von ungeheurer Tragweite! Dabei faßt 
man aber den Gedanken der freien Kirche im freien 
Staate im Sinne Cavour's auf. Die geiſtlichen 
Orden, die ſich ohnehin nur im Widerſpruche mit den 


Herrn v. Beuſt vollführte Ausgleich mit Ungarn, 
d. h. die Krönung des zee das Kaiſerreich 
negirenden Trotzes von 4, Millionen Magyaren 
mit tiefem Unmuth aufgenommen wurde, weil man 
die verhängnißvollen Folgen dieſer Zerreißung 
der Monarchie ſchon bang ahnte! Es iſt ge 
ſchehen, die furchtbare Saat geht jetzt anderwärts 
auf, die Schwäche, Rath und Thatloſigkeit läßt 
„Ale großwuchern! Alle Nationalitäten außer der 
‚en hoffen auf Oeſterreichs Auseinanderfallen 
6 Penken zu dieſem Ziele durch langſames, aber 
Intes Unterminiren zu gelangen. Die Zukunft 


ſerſtaates beruht allein auf dem deutſchen 
At und feiner geiſtigen Ueberlegenheit, vorläufig 
ie ſehr „zweifelvoll“ aus, und es iſt noch un⸗ 

gewiß, ob der Name des ſächſiſchen Miniſters, der 
ſo gern eine geſchichtlich bedeutende Rolle ſpielen 
wollte, nicht in der Geſchichte des öſterreichiſchen 
Staates ein eminent hiſtoriſcher in verhängnißvoller 
Bedeutung werden wird. — 

Die Getreide Transporte aus Ungarn und 
Oeſterreich nehmen bereits wieder ſolche Dimenſtonen 


nach dem Rheine und Frankreich an, daß die betreffenden 


Eiſenbahn⸗ Verwaltungen eigene große Packwaggons 
in Maſſe zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſtellen 
mußten, welche ſich durch beſondere Inſchriften kenntlich 
machen. — 


Vorgeſtern Abend ſprach ganz Paris von einem 


Attentat gegen den Katſer: während er im Walde 
von St. German auf der Jagd war, ſei ein Schuß 
aus dem Gebüſch gefallen und habe Jemanden in 
der Nähe des Kaſſers verwundet. Indeſſen hört 
man, es ſei kein Attentat geweſen, ſondern nur ein 
einfaches Jagdungkäck. Ein Gewehr fei ia der Hand 


eines Dieners zufällig losgegangen und habe einen 
die 
Gefahr ift dicht am Kaiſer vorbeigegangen, und wäre 
die Kugel nur einen halben Zoll ſeitwärts geflogen, 
ſo wäre Europa jetzt in einer furchtbaren Aufregung. — 

Was die vom Kaiſer der Franzoſen beabſichtigte 
Haltung in der fpanishen Succeſſtonsfrage betrifft, 
und 
er wolle Spanien gegenüber eine Politik der ſtrengſten 


der Jagdgäſte verletzt. Attentat oder nicht, 


ſo legt man ihm heute die Aeußerung in den 


Zurückhaltung beobachten und ſich nur dann öffentlich 


mit den Ereigniffen in Spanien beſchäftigen, wenn 
etwa ein auswärtiger Prinz auf den erledigten Thron 
In dieſem Falle gedenke er 
den Großmächten den Vorſchlag zu machen, nur einem 
Candidaten ihre Stimme zu ertheilen, welcher keiner 


gerufen werden ſollte. 


Regentenſamilie der Großmächte angehöre. — 


Vergleicht man alle bisher veröffentlichten ſpauiſchen 
Proklamationen untereinander und mit den auf die 
Veröffentlichung berechneten Sendſchreiben der Generale 
Prim und Serrano, ſo läßt ſich wenigſtens an⸗ 
näherungsweiſe eine Orientirung gewinnen über die 
allgemeinen Ziele, auf welche man losſteuert. Zunächſt 
tritt die monarchiſche Grundidee der Bewegung hervor; 
mit Ausnahme des Demokratenführers Dxenfe, Herzogs 
von Albaida, ſprechen ſich jetzt alle einflußreichen 
Männer für die Beibehaltung der conflitutionellen 
Monarchie aus, ohne übrigens auf einen beſtimmten 
wird 
ſtets betont, daß die Prinzipien der Revolution in 
ganzen Tragweite gewahrt bleiben und die 
Berfaſſung die breiteſten liberalen Grundlagen erhalten 
ſoll. Als Baſis derſelben wird das allgemeine 


Kandidaten namentlich hinzuweiſen. Dabei 


ihrer 


Stimmrecht bezeichnet. Die Centraliſation, welche 


in den ſpaniſchen Landen nur vorübergehend unter 


Narvaez mittelſt Unterdrückung der Communal⸗ 
Autonomie verſucht wurde, iſt jetzt ſchon durch die 
Wiederherſtellung der Municipten gefallen, und es 


ſoll die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden und Pro- 


vinzen, den alten Ueberlieferungen eutſprechend, noch 
mehr entwickelt werden, ſo daß ſchließlich ſich eine 
Art Föderation heraus bilden würde, in der Weiſe, 
daß die Cortes und die Miniſter des Königs in allen 
Angelegenheiten des Reiches das maßgebende Wort 
haben, die Provinzen aber ihre lokalen ngelegenheiten 
ſelbſtſtändig verwalten, entſprechend dem ſcharf aus» 
gebildeten individuellen Leben der einzelnen König ⸗ 
reiche, wie es die geographiſche Lage und die ger 
ſchichtliche Entwickelung berjelben bedingt. Für die 
politiſche und individuelle Freiheit werden alle jene 
ürgſchaften beanſprucht und in Ausſicht geſtellt, 
welche der conſtitutionelle Katechismus hergebrachter⸗ 
weiſe namhaft macht und die Grundgeſetze der mo⸗ 
dernen Verfaſſungsſtaaten ihren Bürgern garankiren. 
— Einen wichtigen Abſchnitt aller Programme bildet 
die Stellung des Staates zur Kirche und zur Unter⸗ 
9 Die Freiheit der Lehre wird für alle 
Mittelſchulen und Hochſchulen verbürgt; den Volls⸗ 
ſchulen gegenüber ſoll dem liberalen Staate, um die⸗ 
Jelben vor dem klerikalen Einfluſſe zu ſchützen, das 
Oberaufſichtsrecht gewahrt bleiben. Die bisherige Be⸗ 


geordneten Staatsweſen vertragen konnte, 
Ehrgeiz der Parteiführer, der bisher niemals die 
höheren Rückſicht 


früheren Verfaſſungsbeſtimmungen eingeniſtet haben, 


werden aufgehoben und die Jeſuften wurden außer 
Landes verwieſen. Die Zahl der Bisthümer fol 


ähnlich wie in Italien verringert und die Erziehung 


der jungen Cleriker der ausſchließlichen geiſtlichen 
Obhut entzogen werden. — Nicht minder umfaſſend 
find die wirthſchaftlichen Reformen, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Programme und Regierungserlaſſe anſtreben. 
Vorläufig wurden die Zwiſchenzölle zwiſchen den 
einzelnen General-Capitanaten und die Verzehrungs⸗ 
ſteuer an den Linien der großen Städte abgeſchafft; 
ein gleiches Schickſal ſteht den Staatsmonopolen bes 
vor. Ferner wird viel von der beabſichtigten Ber» 
tiogerung der Eingangszölle geſprochen und theilweiſe 
find bereits, fo z. B. zwiſchen Andaluſten und Gibraltar, 
die Zollſchranken völlig gefallen. Wie der dadurch 
eulſtehende Ausfall im Staatshaushalt gedeckt werden 
ſoll, iſt noch nicht geſagt. Um Ordnung in das 
vielfach verroltete Münzweſen zu bringen, will man 
die Franes Währung einführen, mit welcher Maß⸗ 
vegel eine Convertirung und „Regelung“ der 
Staatsſchuld verbunden werden ſoll. — Nicht minder 
weittragend ſind die Pläne, welche man mit der Armee 
hegt. Während man die allgemeine Wehrpflicht mit 
möglichſt kurzer Präſenzzeit, ja geradezu das Miliz ⸗ 
ſyſtem einführen will, proklamirte die Junta von Sevilla 
zu einer Zeit, als fie die proviſoriſche revolutionäre 
Regierung vertreten hat, die vollſtändige Beſeitigung 
der Conſeription und Einführung des ausſchließ⸗ 
lichen Werbeſyſtems für Landheer und Flotte, wie 
es in England zur Anwendung kommt. Eine Mittel- 
partei iſt für ein gemiſchtes Syſtem wie in Nord» 
amerika: Werbung für ein kleines, lediglich auf 


den Sicherheitsdienſt berechnetes ſtehendes Heer und 


Milizſyſtem zur Vertheldigung des Landes. 
Ernſtlich denkt man ferner an eine gründliche Reform 


der Criminalgeſetzgebung und die Abſchaffung der 
Todesſtrafe, und man will, daß die Preßfreiheit im 
gewährleiſtet werde. — 
Dieſes Programm umfaßt alle von liberaler Seite 
zu ſtellenden Forderungen, und man hat auch keinen 
Grund, die ehrliche Abſicht der Führer der Bewegung, 
daſſelbe vollinhaltlich zu realiſiren, in Zweifel zu 
Es fragt ſich nur, ob die Umſtände erlauben 
werden, alle dieſe guten Vorſätze zu verwirklichen, 
und ob nicht die dämoniſche Seite des ſpaniſchen 


ausgedehnteſten Maßſtabe 


ziehen. 


Volkscharakters, der ſich bisher niemals mit einem 
und der 


individuellen Forderungen einer 
unterzuordnen verſtanden hat, ſchließlich wieder den 
Sieg davontragen wird. 
Mäßigung und Beſonnenheit. 


durch die Neuheit der Lage erklären und rechtfertigen 
noch keine Unheilsprophezeihung. — i 


Mit der Levantepoſt find aus Athen Nachrichten 
eingetroffen, welche melden, daß neunzig kretenſiſche 
Anführer eine Adreſſe an die Großmächte unter⸗ 
zeichnet haben, worin fie um einen chriſtlichen Gou⸗ 


verneur unter der Botmäßigkeit der Pforte bitten, 
der verfaſſungsmäßig mit einer aus Chriſten und 
Türken beſtehenden Armee regieren ſolle. 


tion und Proviant nach Kreta abſtehe. — 


Sotales und Propinzielles. 
Danzig, den 27. October. 


— Nach den beim Commando der Marine ein⸗ 


gegangenen Nachrichten iſt S. M. Dampfkanonenboot 
„Delphin“ am 24. d. Mis. von Bujuckdere nach 
der Sulina⸗Mündung in See gegangen. 
— Die in der Nordſee in dieſem Jahre zu den 
Vermeſſungen verwendeten norddeulſchen Kriegsſchiffe 
werden Ausgangs dieſes Monats außer Dienſt geſtellt. 
— [Gemeindeordnung.] Es giebt in unferer 
Provinz noch einzelne Schulzen, die weſter nichts als 
ihren Namen ſchreiben, leſen aber gar nicht können 


und erſt die Tochter rufen müſſen, um die nöthige 
Auskunft zu geben. Nicht nur die Bewohner einer 


betragen. 
det Sparkaſſen noch wenig ausgebildet. Sie hat 
zwar 14 ſtädtiſche und 37 Kreisſparkaſſen, dieſelben 
hatten aber am Schluſſe des Jahres nur 1,849,626 
Thlr. Einlagen, nicht einmal fo viel, als die einzige 
Kteisſparkaſſe des Markgrafthums Oberlauſitz (Gör⸗ 
litz); immerhin iſt jedoch eine Zunahme der Einlagen, 
gegen das Vorjahr von 126,726 Thlen., an der 
ſogar der Reg.-Bez. Gumbinnen theilulmmt, zu ver⸗ 


Bisher zeigte ſich überall 
Unerfreuliche Er⸗ 
ſcheinungen, wie die Gründung der Nationalwerk⸗ 
ſtätten und die Verhätſchelung des Heeres laſſen ſich 


Dann ſoll 
an die griechiſche Regierung eine Note gerichtet worden 
fein, daß ſie von weiteren Abſendungen von Muute 


nun für die Folge jedes ländliche Kirchſpiel einen 
Commuualbezirk bildet, in welchem wie in den weſt⸗ 
lichen Provinzen ein Amtshauptmann die Communal⸗ 
und Polizeigeſchäfte beſorgt, dann wird einem lange 
gefühlten Bedürfniſſe abgeholſen, daher find die wie 
oft ſchon umſonſt kundgegebenen Wünſche nach einer 
beſſern Kreis⸗ und Gemeindeordnung wohlberechtigt 
und berückſichtigungswerth; möchte der nächſte Landtag 
eine ſolche uns bringen. 


— In der Provinz Preußen beſitzen von den 
vorhandenen 121 Städten 16 Gas beleuchtung. Die 
erſte Gasanſtalt entftand in Königsberg im Jahre 
1851. Dieſelbe iſt auch die größte, fie erzeugte 
im vor. Jahre 77,700,000 Rubikf. Gas und ſpeiſte 


22,000 Flammen, bei 400,000 Tylr. Anlagekapital. 
Die nächſtgrößte iſt die Gasanftalt za Danzig, welche 
60 Mill. Kubikf. Gas erzeugte, bet 300,000 Thlr. 
Anlagekapital. 


Unter den Gasanſtalten befinden ſich 
11, die Gemeinden gehören, und 3 private, außer ⸗ 


dem haben die Bahnhöfe zu Dirſchau und Eydtkuhnen 


eigene Gasanſtalten. 
— Jn den alten preußiſchen Laudestheilen waren 


im Jahre 1867 318 ſtädtiſche und 223 Kereis⸗ 
Sparlaſſen, 16 mehr als im vorhergegangenen Jahre, 
in Thätigkeit. 
des genannten Jahres 96,182,710 Thlr. und hatten 


Die Einlagen betrugen am Schluſſe 


eine Steigerung von 5,840,896 Thlen. erfahren. Im 
Jahre 1866 hatte die Zunahme nur 1,094,057 Thlr. 
In unſrer großen Provinz iſt das Syſtem 


merken. In den Reg. Bezirken Pommerns, Branden⸗ 
burge, Schleſtens erreichen die Summen der Spar⸗ 


kaſſen⸗Einlagen mehrere Millonen. Ganz und gar 
müſfen wir uns aber vor dem Reg.-Bez. Arnsberg 


vetſtecken, deſſen 44 Sparkaſſen über 16 Mill. Thlr. 
Einlagen aufweiſen. 

— Uafer Lands maun der Maler Prof. Hilde⸗ 
braudt iſt geſtern in Berlin an Gelenk⸗Rheuma⸗ 


tismus geſtorben. 


— Die Königl. Regierung hat die Beſtätigung 
behufs definitiver Anſtellung des Herrn Röber 


als N eee der Heilauſtalt am 


Olivaerthor, vom 1. Januar k. ab, ertheillt. 
— An Stelle des zum Hauptlehrer beförderten 


Lehrers Weitig iſt der Lehrer Knauſt aus 


Schwarzwald bei Skurcz bei der altſt. Kuabenſchule 
angeſtellt worden. 
— [Handwerker ⸗Verein.] Der Vorſitzende Herr 


F. W. Krüger hielt in der geſtrigen Sitzung einen 
Vortrag über griechiſche Bauwerke. Redner ſchildert den 


griechiſchen Bauſtyl als das ewige Ideal der Baukunſt im 
Allgemeinen wie im Beſonderen; die edelſte Einfachhelt 


und höchſte Regelmäßigkeit eint fi in demſelben mit 
dem reinſten Geſchmack und der Verkörperung geiſtiger 
Auffaſſung. An den Ruinen mehrerer Bauwerke in dem 
alten Athen weift Redner dies nach und illuſtrirt feinen 
Vortrag durch die Reiſebeſchreibung des Architekten 
Braun and einen Bauplan des alten Athen. Der 
Vortrag wurde beifällig aufgenommen. Der Fragekaſten 
enthielt Folgendes: 1) Wird hier etwas geſchehen zum 
Gedächtniß des 100 jährigen Geburtstages des Dichters 
Sue Falke Hr. A. Klein erwähnt der im Danz⸗ 
ampfboot geſtern erſchienenen Biographie deſſelben und 
iſt der Anſicht, daß eine öffentliche Feier wohl nicht zu 
Stande kommen dürfte, wohl aber beabſichtige Redner, 
den auf den 21. November fallenden 100 jährigen 
Geburtstag Schleiermacher's durch einen Akt im 
Handwerker Verein zu begehen. 2) Beruht eine 
Notiz in der Breslauer Zeitung, daß neueren Ermitte⸗ 
lungen zufolge das Leuchtvermögen von Flammen mehr 
dem Waſſerſtoff als dem Kohlenſtoff zugeſchrieben wird, 
auf phyſikaliſcher Wahrheit? Hr. Dr. Schepky erklärt, 
daß der phyſtkaliſche Grundſaß unveränderlich feu 
daß das Leuchtvermögen der Flamme hauptſaͤchlich au 
dem Erglühen des feſten Kohlenſtoffes beruht, indem der 
gasförmige Waſſerſtoff bei feinem Verbrennen nur ein 
abr schwaches Licht entwickelt. — Zum Schluß zeigt Def 
Vorſitzende an, daß wegen des Stiftungsfeſtes int freun 


} 
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ſchaftlichen Verein am nächften Montage das Lokal nicht 
disponibel iſt und deshalb die Sitzung des Handwerker 
Vereins ausfällt. 

— Die Herberge zur Heimath wird durch Neubau 
eines Hintergebäudes vergrößert, in welchem ein 
Saal für die Verſammlungen des Jünglings vereins 
und noch mehrere Herbergsſtätten für Reiſende ein⸗ 
gerichtet werden ſollen. 

— Die ſtädtiſche Badeanſtalt im Baſtion Braunroß 
dat in dieſem Sommer einen Einnahmellberſchuß von 
51 Tylrn. gewährt. 

— In Folge zu frühen Schließens der Dfenklappe 
iſt in der Nacht zum Montag der 17 jährige Arbeiter 
Ferdin. Andres in ſeiner Wohnung (Schwalben⸗ 
gaſſe) erſtickt, während der Vater deſſelben, welcher 
in demſelben Zimmer ſchlief, ohne nachtheilige 
Beſchwerden am Morgen erwachte. 

— Ein feit langer Zeit geſuchter Dieb wurde 
geſtern in der Tiſchlergaſſe von den Beamten der 
Criminal - Polizei ergriffen und in's Polizeigefängniß 
geführt. 

— Durch unvporſichtiges Handhaben des Schlag⸗ 
baumes an der Chauffeehebeſtelle zu Hochſtrieß wurde 
geſtern ein Wagenführer ſchwer verletzt. 

— Geſtern wurde ein Arbeiter mittelſt Tragekorbs 
in's Stadt- Lazareth abgeliefert, welcher bei einer 
Schlägerei in einem Schanklokal der Tiſchlergaſſe er- 
bebliche Meſſerſtiche und einen Rippenbruch erlitten 
haben will. 

— Bon dem Schwurgericht zu Pr. Stargardt 
find der Landbriefträger Trabandt wegen Unter- 
ſchlagung von amtlich empfangenen Geldern zu 
1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt, ſowie der Gaſt⸗ 
Birth Mortſchinski wegen Meineids zu 6 Jahren 
Zuchthaus veruitheilt worden. 

— In Stettin hat die Polizei jeden Droſchkenbe⸗ 
figer, der feine Droſchke dem öffentlichen Verkehr 
entzieht, auf Grund des dortigen Droſchken⸗Regle⸗ 
ments vom Sten Auguſt d. J. mit einer Exekutions⸗ 
ſtrafe von 10 Thlrn., welche bis auf 100 Thlr. 
erhöht werden kann, bedroht. 

Marienburg. Die Theater⸗Directoren Kullack 
und Stölzel wollten beide hier Vorſtellungen geben; 
5 Kullack iſt aber vom Oberpräſidinm als der 

fiberechtigte anerkannt worden und Herr Stölzel 
muß ſich zurückziehen und warten, bis jener ihm das 

id räumt. Dies wird indeß fo bald nicht geſchehen, 
da Herr Kullack am Mittwoch angefangen hat, vor⸗ 

fig. dreimal wöchemlich hier zu ſpielen. Im 

cember will er dann mit der ganzen Geſellſchaft 
berfommen. In Elbing unterhält Herr Kullack jetzt 
auch eine kleine Oper, von welcher, wie man in 
Elbinger Blättern lieſt, der „Freiſchütz“ mit Beifall 
gegeben wird. Es fell ſogar nicht außer dem Bereich 
der Möglichkeit liegen, die Lueca dort zu hören. 
Dieselbe hat der in Elbing engagirten Sängerin 

rl. d. Pölluitz das Verſprechen gegeben, auf ihrer 
Rücklehr von Petersburg in deren Beneſiz mitzuwirken. 

Königsberg. Am vorletzten Sonntag fand 
ſich ein ſchwer betrunkener Arbeiter Nachmittags in 
einer der hieſigen Kirchen ein, ſuchte ſich ein ſtilles 

lätzchen in verfelben aus und ſchlief alsbald ein. 
er kann ſich aber den Schrecken denken, 
er den Mann erfaßte, als er in der Nacht 
e und ſich an einem Orte fand, über 

den er ſich in der Dunkelheit nicht klar werden 
konnte, fo daß er erſt das hereinbrechende Tageslicht 
bwarten mußte, das ihm ſeine Situation klar machte. 

r befand ſich feſt eingeſchloffen in der leeren Kirche, 

iemand ließ ſich hören, all' ſein Klopfen den Tag 

er half nichts; die Dunkelheit trat wieder ein 
und unſer Eingeſchloſſener war froh, in einem 
Winkel Hobelſpäne zu finden, auf denen er ſich betten 
bounte. So verging die Nacht unter Angſt und 
Jagen, und erſt am Dienſtag, als der Küſter nebſt 
der Kircheufrau wiederum die Kirche beſuchten, fanden 
nie ihn vor und entließen ihn feiner Gefangen 

ft, in der er den Entschluß gefaßt hat, ſich nie 


Wehr zu betrinken. 
— ˙ A ⅛—OͤuPlñĩ˙—iOüRAA .. 
Stadt⸗ Theater. 


Die geſtrige Aufführung von Bellin's „Norma“ 
ſeann dadurch eine beſondere Bedeutung, daß ein 
vi, deres Mitglied unferer Bühne, welches ſich während 
leler Jahre der ungetheilten Gunſt unferes Publikums 
Bu erfreuen hatte, in der Titelrolle wiederum die 
Ohne beat: cd iſt dieſes Frau Arnurius⸗Köhler. 
* Leiſtung war im erſten Acte, auch wenn wir 
nat übermäßig lang ausgehaltene hohe Töne uner- 
ent üben, ausgezeichnet, im zweite Acte trat eine 
ein iſſe Rube ein, um ſodann zum Schluſſe noch 
in dem alten Lichte zu glänzen. Das tragiſche 

der 9 der italieniſchen Oper hat der Stimme, wie 
eigung der Frau Arnurins- Köhler von jeher 


ganz beſonders zugeſagt. Auch geſtern konnte fie als 
Norma die ganze Kraft ihres Organs in den vielen 
leidenſchaftlichen Momenten dieſer Rolle entfalten, ohne 
zarte Uebergänge vom lieblichſten Wohlklange ver⸗ 
miſſen zu laſſen. In der Ausführung des Charakters 
gaben ſich zwar keine tieferen Jutentionen wie in 
früheren Jahren zu erkennen, aber die durch die ver⸗ 
ſchiedenen Situationen bedingten Affecte wurden vom 
allgemeinen Standpunkte aus genügend markirt. Ich 
möchte die Norma in der Darſtellung der Frau 
Arnurins⸗Köhler als weiblichen Adel, als ruhige 
Würde bezeichnen; ſie führt uns dadurch nicht auf 
die Höhe der Leidenſchaft, das Bild iſt aber um 
ſo gerundeter, in ſich vollendeter, zugleich auch 
der körperlichen Erſcheinung der Künſtlerin genan 
anpaſſend, welche ſie an einer bewegten Mimik 
hindert und fie beſonders auf die Plaſtik hinweiſt. 
Dennoch hätten wir bisweilen eine größere Auf⸗ 
regung gewünſcht. Frau Arnnrins- Köhler 
wurde mit Applaus empfangen und ihr während 
der ganzen Vorſtellung alle möglichen Gunſtbezeugungen 
erwieſen. — Frl. Lehmann fang. die Adalgiſa, 
eine Parthie, in mehrfacher Beziehung undankbar zu 
nennen. Wenn wir trotzdem mit Anerkennung und 
Freude das Factum regiſtriren können, daß dem Frl. 
Lehmann der Beifall des Publikums in gleichen 
Theilen mit der Frau Arnurius⸗ Köhler gezollt 
wurde, fo beweiſt dieſer Umſtand einerſeits die bereits 
mehrmals anerkannte Tüchtigkeit derſelben als Künſt⸗ 
lerin, wie auch den hohen Grad von Liebe, welchen 
ſich dieſe junge Dame während der kurzen Zeit ihres 
Hierſeins bereits erworben hat. — Herr Arnurius 
gab den Sever mit innerer Wahrheit und gemeſſener 
Würde. In den Seenen des Affectes ging er ſcharf 
in's Feuer, ohne daß ein Ermüden zu merken geweſen 
wäre. Das Falſet wandte er vorſichtig und mit 
Glick an. — Herr Ulbrich (Oroviſt) gab ſeiner 
Oeſangsparthie eine kräftige Haltung und zeigte fich 
überhaupt recht wirkſam. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Kutſcher Joh. Fröſe aus Weichſelmünde 
hat dem Eigenthümer Helbing daſelbſt einige Bretter 
vom Damenbade entwendet; er erhielt dafür 1 Woche 
Gefängniß. 

2) Eines Tages im Oetober v. J. bemerkten die 
Steuerbeamten Wodtke und Baranowski auf der 
Mottlau einen von 4 Männern geführten Handkahn, 
welcher von Strohdeich kam und bei der Klawikter'ſchen 
Werft anlegte. Die Steuerbeamten vermutheten Schmuggler 
in dem Kahn; ſie machten Jagd auf ſie, es gelang ihnen 
aber nur einen, den Eigenthümer des Kahnes, Arbeiter 
Friedr. Schulz, zu faſſen, mit ihm aber gleichzeitig 
eine im Kahn befindliche Quantität Mehl von 715 Citrn., 
und zwar in verſchiedenen Bündeln. Die andern drei 
Männer waren entflohen. Sie ſtanden heute mit 6 andern 
Perſonen, welche das Mehl von Rückfort geholt und nach 
Strohdeich in den Kahn des Schulz gebracht haben, unter der 
Anklage der Mahlſteuer⸗Defraudation. Die Führer des 
Kahnes wurden mit 843 reſp. 424, außerdem ein anderer 
Angeklagter, welcher geſtändig ict, mit 54 Chlen, beftraft. 
Dret Perſonen wurden freigeſprochen. 

3) Die Arbeiter Ferdinand Milewski und Johann 
Gronau aus Kl. Schellmühl find angeſchuldigt, dem 
Gutöbefiger Ehm zu Saspe 20 Scheffel Roggen und 
2 Scheffel Kartoffeln durch Einbruch geſtohlen zu haben. 
Die Anklage gründet ſich darauf, daß von den geſtohlenen 
Sachen kleine Quantitäten bei den Angeklagten vorge 
funden worden ſind; daß aber auch die Angeklagten die 
Diebe find, hat nicht feſtgeſtellt werden können. Es er- 
folgte daher ihre Freiſprechung. 

4) Die unverehel. Roſalie Miotky iſt geftändig, 
dem Gutsbeſitzer Kumm in Pelonken eine Quantität 
Kartoffeln, welche zur Saat beſtimmt waren und auf 
feinem Acker lagen, geſtohlen zu haben. Sie erhielt 
1 Woche Gefängniß. 

5) Die Arbeiter Friedrich Wilhelm Witzling und 
Knabe Krauſe find geſtändig, es verſucht zu haben, bei 
dem Kaufmann Zollkowski hierſelbſt in deſſen Keller 
zu dringen, um dort zu ſtehlen, wobei ſie ertappt worden. 
Witzling hat in der verfloſſenen Schwurgerichtsſitzung 
wegen ſchweren Diebſtahls 5 Jahre Zuchthaus erhalten, 
er erhielt daher noch 1 Monat Zuchthaus, ebenſo Krauſe, 
welcher wegen ſchweren Diebſtahls eine 4 monatliche 
Gefängnißſtrafe verbüßt, 1 Tag Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

— Graf Bismarck hat Ausſicht Großvater zu werden. 
Seine Tochter hat ſich mit einem Grafen Luxburg, 
welcher bairiſcher Regierungspräfident in Würzburg 
iſt, verlobt. 

— Dem General v. Steinmetz in Poſen, geb. 
27. December 1796, im vorigen Jahre bekanntlich 
mit dem jugendlichen Fräulein v. Kroſigk vermählt, 
ſteht im nächſten Monat ein freudiges Familiener⸗ 
eigniß bevor. 

— [Kinderpflege und Brautſchulen.] 
Gegenwärtig tagt in Stuttgart die 2. deutſche 
„Frauenconferenz“ und erhob folgenden Antrag ein⸗ 
hellig zum Beſchluß: 

„In Erwägung der Nothwendigkeit, den Müttern 
die zur verſtändigen phyſiſchen Erziehung der Kinder 


* 


allgemein erforderlichen Einſichten mitzutheilen, beſchließt 
die Conferenz, daß „eine jede Braut vor Schließung der 
Ehe zu dieſem Zwecke von cinem Collegium oder Lehrer 
über Kinderpflege unterrichtet und hierüber ein Zeugniß 
beigebracht werde.“ Landgemeinden ſollen ſich vereinigen, 
um in einem paſſend gelegenen Orte den Unterricht er⸗ 
theilen zu laſſen. Der Vorſtand des allgemeinen Ver⸗ 
eins für Volkserziehung und Verbeſſerung des Frauen⸗ 
looſes wird mit der Ausführung dieſer Maßregel betraut, 
und es wird demſelben namentlich der Auftrag ertheilt, 
durch geeignete Schritte bei den Regierungen und geſetz⸗ 
gebenden Körpern aller civilifirten Staaten zu veran- 
laſſen, daß dieſe Maßregel in Erwägung gezogen und 
bei Richtigfindung zu Geſetzen erhoben werden. 

Sollte es nicht noch zweckdienlicher fein, die Bes 
rechtigung zum Heirathen von einem Examen abhängig 
zu machen, welchem ſich Braut und Bräutigam zu 
unterziehen haben, und in welchem über alle Ver⸗ 
pflichtungen, die die Ehe mit ſich bringt, Fragen 
geſtellt und wohl gar Proben abgelegt werden 7! 


— [Wien und Berlin.] Nirgends in der Welt 
kann man den Unterſchied in der Entwickelung zweier 
großer Staaten ſo augenfällig und frappant ausge 
ſprochen finden, als in Wien und Berlin durch die 
Architektur. Vergleicht man die Lage beider Städte, ſo 
ſteht man, wie die Natur für Wien Alles gethan, was 
fie für die Entſtehung einer großen Stadt nur irgend 
thun kann, für Berlin faſt nichts. Gab ſie jenem die 
fruchtbarſte, geſundeſte, ſchönſte Gegend von allen Haupt - 
ſtädten Europa's, ſo fügte ſie auch jene ſo wunderbar 
günftige Lage dazu, wie fie feine andere Stadt beſitzt 
für die Vermittelung des Vertehrs zwiſchen Orient und 
Oceident, die hier zuſammenſtoßen, endlich noch den 
ſchönſten Strom, um dieſen Verkehr zu tragen; es müßte 
unglaublich geſündigt werden, wenn Wien nicht immer 
eine der größten Handels. und Fabrikſtädte bliebe, wel⸗ 
chem Staate es auch angehöre. Berlin dagegen verdankt 
der Kunſt Alles, wie Wien der Natur; denn dieſe ſetzte 
es in eine Sandwüſte und gab ihm blos die ſtinkende 
Spree. Aber dieſe Satyre auf einen Fluß ift jo bedeckt 
mit Schiffen, daß man ſein ſchwarzes Waſſer kaum ſieht; 
Canäle leiten den Verkehr durch die ganze Stadt, wäb⸗ 
rend Wien unerhörterweiſe erft noch daran gehen ſoll, 
die Fluthen der Donau für ſich nutzbar zu machen. In 
Berlin iſt das königliche Schloß der mächtige architek⸗ 
toniſche Mittelpunkt, das Herz der Stadt; um daſſelbe 
reihen ſich in großartigen, prachtvollen Bauten, gleichſam 
als die Stützen der Herrſchaft, zunächft die Kunſtmuſeen, 
das Zeughaus, die Bibliothek, alſo vor allem die Arfe- 
nale der geiſtigen und materiellen Macht; ferner Univer- 
ſität, Akademie, Bauſchule, Theater, endlich die Börſe, 
alſo die Werkſtätten dieſer Macht, alle grandios, alle 
die Achtung vor Wiſſenſchaft und Kunſt, vor Verdienſt 
und Ruhm, vor der Arbeit und ihrem Umiag auf's Im⸗ 
ponirendſte ausſprechend, der Raum vor ihnen mit Denk⸗ 
mälern verdienter Männer aller Art geziert, überall auf 
die Bedürfniſſe eines großen Reiches eingerichtet, ein ſiche 
res Vertrauen auf die eigne Kraft und Thätigkeit aus 
ſprechend, dafür aber freilich ſich ſehr wenig auf den 
Himmel verlaſſend, denn das einzige Kleinliche in dieſem 
prachtvollen Ganzen ift der Dom. — Im alten Wien 
dagegen zeigt uns Alles, um wie viel mehr man ſich da 
auf die geiſtliche, als auf die geiſtige Macht fügte; da 
bildet nicht die Burg, ſondern der Stephansthurm, dieſes 
verſteinerte Stück Mittelalter, das immer wieder neu auf- 
gefriſcht wird, den Mittelpunkt, das Wahrzeichen der Stadt, 
welches auch noch einige Dutzend andrer Kirchen und 
Klöſter in nächſter Nähe zur Unterſtützung erhielt, die 
ſich ſehr breit, machten. Um fo weniger verengten den 
ſpärlichen Raum Mufeen und Schulen; auch jetzt ver⸗ 
bergen fie ſich noch ſchamhaft, flüchten ſich in die Obhut 
der Klöſter oder in allerhand andre obſeure Winkel, 
theilweiſe, wie Theile der Untverſität, im Hintergebäude 
zur Mlethe, damit man doch wenlgſtens alle Halbjahre 
die Möglichkeit habe, die Wiſſenſchaft hinauswerfen zu 
können. Den Reſt der innern Stadt nehmen die Paläſte 
der Großen und die Schreibſtuben der regierenden 
Bureaukratie, ſowie die Wohnungen ihrer Glieder ein. 
Ja, in dieſer ganzen Stadtanlage, die nur ein fort · 
dayerader erbitterter Kampf gegen Licht und Luft, auch 
gegen das helle Licht des Geiſtes und die friſche Luft 
der Freiheit ſcheint, hat das einzige Erfreuliche, die 
Wohnungen und Werkſtätten jenes Bürgerthums, 
welches den Staat erhält, ſich auf's Erbärmlichſte 
demüthig zwiſchen denen der Nichtproducirenden 
durchzudrücken. Man kann die Verachtung der Arbeit, 
den Haß gegen die Wiſſenſchaft, die Gleichgiltigkeit 
gegen die Kunſt nicht deutlicher ausdrücken, als es in 
dieſer Raumvertheilung geſchah, ſelbſt das Theater ver⸗ 
kroch ſich in die Nebengebäude der Burg, ſuchte ſeinen 
Platz neben den Reitſchulen. Um die Ganze nun 
ſchloß ſich der ftarre Ring der Wälle der Bafteten, als 
der bauliche Ausdruck derjenigen Gewalt, die es zuſam⸗ 
menzubalten habe. Freilich ſteht dem officiellen Wien 
jetzt in Stadt und Vorſtädten ein bürgerliches gegen⸗ 
über, deſſen Kraft und Geſundheit, Rührigkeit und 
fröhliches Weſen Einem das Herz im Leibe wieder lachen 
macht, wenn es von Gedanken wie die geäußerten noch 
eben ſchwer geworden, und ein ariſtokratiſches, dem es 
weder an männlichem Muthe, noch an ſchlichter Würde, 
angeborener edler Denkungsart, höchſtens an gründlicher 
Bildung fehlt. 

— [Ans dem Künſtlerleben.] Vor einigen 
Jahren empfing ein dramatiſcher Künfiler in Berlin, 
deſſen Namen verſchwiegen bleiben ſoll, den Beſuch von 
einem jungen Collegen, den er früher kennen gelernt 
hatte. Derſelbe erzählte ihm, wie er mit einer 
engagirten Truppe in das Ausland gegangen ſei, 
dort aber nebſt den anderen Mitgliedern von dem 
Jmpreſſario im Stich gelaſſen worden und deshalb 
nicht blos ohne Engagement, ſondern auch von allem 


entblößt fei. — Im Allgemeinen find die Künſtler gut- 
müthig und deshalb beeilte ſich auch der Beſuchte, 
ſeinem unglücklichen Freunde auf jede Art beizuſpringen; 
er nahm ihn nicht blos in ſeine Wohnung auf, 
ſondern abonnirte ihn auch in einem Gaſthauſe für 
den Mittags- und Abendtiſch. Außerdem wurde 
auch unter den anderen Collegen für ihn Collecte 
gemacht. — So fanden die Sachen, als der Unter⸗ 
ſtützte voller Freude feinem Wohlthäter mittheilte, er 
habe ein Engagement nach M. erhalten und be ⸗ 
komme Nachmittags das Reiſegeld nebſt Vorſchuß aus⸗ 
gezahlt, deshalb bäte er ihn, Abends Punkt 7 Uhr, 
da er gerade an dem Abend nicht ſpiele, zu dem 
und dem Reſtaurant zu kommen, um ein Abſchieds⸗ 
fonper mit ihm einzunehmen und ihm dann nach dem 
Bahnhofe zu geleiten, von wo er mit dem letzten 
Zuge abfahren wolle. Wer aber Abends ausblieb, 
war der nach M. Engagirte. Nachdem der andere 
über eine Stunde gewartet, verfügte er ſich nach 
Hauſe und fand da bei dem Portier folgenden Brief 
vor: „Lieber Bruder, was wirſt Du von mir 
denken? Der Dämon verſucht mich, ich bin von der 
Sucht nach Gold beſeſſen. Kein Mittel iſt mir zu 
ſchlecht, um Reichthum zu erringen. Ich bin dies 
etbärmliche Künſtlerleben fatt, und wenn ich nicht 
die feſte Ueberzeugung hätte, daß es mir glücken 
wird, jagte ich mir eine Kugel durch's Gehirn. — 
Wenn Du dieſen Brief erhältſt, bin ich bereits über 
alle Berge und auf dem Wege nach Californien. 
Ich habe genau mir aufgeſchrieben, was ich von 
Dir als Zwangsanlehen mitnehme; wenn mein Vor⸗ 
haben gelingt, erſtatte ich Dir alles wieder und im Ueber⸗ 
maß. Ich werde mein und Dein Glück machen. Bewahre 
dieſen Brief als Beweis für mein Verbrechen, ich habe die 
feſte Ueberzeugung, daß ich eines Tages ihn Dir mit 
Gold aufwägen werde.“ — Und richtig, der Schau⸗ 
ſpieler fand ſich von dem Undankbaren beſtohlen: 
ihm fehlte ſeine goldene Cylinderuhr, eine ſchwere 
goldene Kette, drei Banknoten à 100 Thlr. und 
20 Friedrichsd'or, ferner ein mit Brillanten einge⸗ 
faßter Ring, ein Geſchenk des Kaiſers von Rußland. 
— Längſt hatte der Schaufpieler das Abenteuer ver 
geſſen und den Verluſt verſchmerzt, als er eines 
Tages einen recommandirten Brief empfing, der die 
Worte enthielt: „In drei Monaten komme ich zu 
Dir; einſtweilen ſende ich Dir als einen Anfang 
des Wiedererſatzes meines Diebſtahls anbei eine nach 
Sicht zahlbare Tratte auf das Bankhaus F. M. M. 
auf 5000 Thlr. Pr. Crt.“ Der Schauſpieler hatte 
nie in ſeinem Leben geglaubt, von ſeinem ehrlichen 
Diebe reich gemacht zu werden. 

— [Nutzen der Schwalben.] Ein Schwalben⸗ 
paar iſt täglich 16 Stunden in Bewegung und jede 
Schwalbe ätzt durchſchnittlich in der Stunde ihre 
Jungen 20 mal. Beide Eltern ſind daher 600 mal 
beim Neſte. Da nun jede der alten Schwalben 
jedesmal 10 bis 20 Inſecten bringt, ſo vertilgt ein 
Schwalbenpaar täglich mindeſtens 6400 Inſecten. 
Zur eigenen Nahrung brauchen die Alten etwa 600 
Mücken und Fliegen, ſo daß durch eine Schwalben⸗ 
familie täglich 7000, in einem Monat 210,000 
ſchädliche Infecten vertilgt werden. Brauchen die 
Alten im erſten Monate, wenn ſie allein ſind, 30,000 
Inſecten, ſo kommen auf den ganzen Sommer für 
eine Schwalbenfamilie von 7 Köpfen 576,000 Inſecten. 
Niſten ſich nur in einem Dorfe auch nur 10 
Schwalbenpaare ein, ſo würden dieſe mit ihrer Nach⸗ 
kommenſchaft in einem Sommer über 57 Millionen 
Inſecten verzehren. 

— Ungarn ſoll eine ſeiner alten Eigenthümlich⸗ 
keiten verlieren. Das Räuberunweſen hat derart 
überhand genommen, daß der Landtag ſich bewogen 
fand, auf den Antrag der Regierung 100,000 Gulden 
zu bewilligen, um zur Unterdrückung deſſelben einige 
militäriſche Expeditionen auszurüſten. Es iſt in der 
That kaum glaublich, mit welcher Frechheit in den 
entlegenen Comitaten geſtohlen, geraubt und gemordet 
wird; einer der berüchtigſten Räuberhauptleute hat 
ſeine Geſellen förmlich gegen feſtes Gehalt, wie es 
bei gewerblichen Unternehmungen Sitte iſt, engagirt. 

— In Obwalden in der Schweiz hat der Regie 
rungsrath eine Kundmachung veröffentlicht, wonach 
das Tabackrauchen und Schnupfen allen Minder⸗ 
jährigen (unter 18 Jahren) bei Geld» und im Nicht ⸗ 
bezahlungsfalle bei Leibesſtrafe verboten iſt. 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 26. Octbr. 


St. Marten. Getauft: Bäckermſtr. Sander 
Sohn Heinrich Guſtav. Schuhmachermſtr. Wall Tochter 
Augufte Eliſabeth. Schiffseigner Arndt Sohn Franz 
Alexander Hermann. 

Aufgeboten: Kaufmann Guſt. Wilh. Ludw. Carl 
Lefeldt mit Jafr. Pauline Brockes. Stellmacher Chriſt. 
Sadoweki in Dölau, Kreis Oſterode mit Igfr. Albertine 
Charl. Louiſe Klein. 


Geſtorben: Kaufmann Seiltz Sohn Arthur, 25 T., 
Krämpfe. Kaufm. Franz Ludw. Lojewski, 28 J. 2 M. 
19 T., Lungenſchwindſucht. Bandagiſt Lehmann Sohn 
Ernft Paul, 1 J. 7 M. 18 T., Scharlachfieber. Maler. 
mftr. Krug todtgeb. Sohn. Maurergeſ. Fliege Sohn 
Max, 4 J. 9 M. 24 T., Scharlachſieber. 

St. Johann. Getauft: Hrn. Sommer Tochter 
Amalie Louiſe. Schiffszimmergeſ. Plaumann Tochter 
Ida Marie. Bäckergeſ. Bollmann Sohn Paul Jacob 
Andreas Ignatz. Schiffskapitain Müller Sohn Friedrich 
Willy. Schuhmachermſtr. Böhlau Sohn Walter Guſtav. 

Aufgeboten: Stellmacher Carl Friedr. Wilh. Stolp- 
mann mit Igfr. Wilhelmine Auguſtine Schröder. Kaufm. 
Friedr. Groth mit Igfr. Ludowika Kreft. 

Geſtorben: Gelbgießergeſ. Czernecki todtgeb. Tochter. 
Zimmermftr. Baumann unget. Sohn, 5 T., Krämpfe. 
Hrn. Buchhardt Sohn Johann Carl Eduard, 4 J., 
Acutes oedem. Verwittw. Schiffskapitain Eleonora Con ; 
ftantia Jantzen, geb. Hartknoch, 79 J. 8 M., Alterſchwäche. 

St. Catharinen. Getauft: Kaufm. Czeskleba 
Sohn Emil Bernhard. Schiffszimmergeſ. Scharff Sohn 
Guftav Emil. Schneidergeſ. Garbe Sohn Hermann 
Albert Auguſt. Schuhmachermſtr. Nitſch Sohn Waldemar 
Cäſar Ottomar. Schuhmachermſtr. Teßmer Tochter 
Dorothea Marie Martha. Schiffszimmergeſ. Paſchke 
Tochter Marie Johanna Augufte. 

Aufgebaten: Inval.⸗Sergeant Auguſt Krüger mit 

Jafr. Anna Marie Thiel. Magazin- Hilfsaufſeher Wilh. 
Reinhold Rud. Schulz auf der Königl. Werft mit Igfr. 
Johanna Wilhelmine Schimanski. 
Geſtorben: Tſſchlergeſ.-Frau Marie Schöneberg, 
geb. Störmer, 39 J. 8 M. 16 T., Lungen. Tuberkuloſe. 
Schuhmachermſtr. Friedr. Wilh. Stumpe, 50 J. 6 M. 17 T., 
beim Brande erſtickt. Unverehel. Friedericke Kaufmann, 
65 J. 10 M., chron. Gehirnleiden. Sattlermſtr. Schüßler 
Sohn Arthur Robert Hermann, 7 J. 2 M., Scharlach. 
Unverehel. Marie Bränkel, 80 J. 8 M., Brand am 
Unterſchenkel. Gefängniß-Aufſeher Hohmahn Tochter 
Augufte Roſalie, 5 J. 2 M., Scharlach. Hofbeſitzer Müller 
aus Gr.-Altdorf Tochter Mathilde Eliſabeth, 28 J. 5 M., 
Unterleibs- Entzündung. 


„Originell 
iſt Alles in dieſem Kalender (Lahrer hinkender 
Bote), der Styl erinnert an den unſterblichen 
Hebel, ja dieſer Schriftſteller ift bier oft ſogar über- 


troffen. Der Kalender bringt einen umfangreichen, 
ganz vortrefflichen Text und eine erſtaunliche Menge 
der feinften Holzſchnitte.“ 


(Frauendorfer Blätter.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


75 [W. mäßig, hell u. wolkig. 
334,99 54 SW. flau, hell u. dieſig. 
12 334,90 73 SW. mäßig, hell u. wolkig. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 27. October 1868. 


Neuerdings wieder flauer lautende auswärtige Nach- 
richten ſtimmten unſern heutigen Markt ſehr matt und 
nur zu einer fernern Erniedrigung waren 210 Laſt 
Weizen unterzubringen. — Feiner, bodbunter 135. 
134/35. 13363. iſt . 570. 5675. 565; weißer 129. 12882. 
JE 570. 560; hellglaſiger 136 . 13567. ZZ. 565 . 562}; 
133/34. 188. 132/3364. . 560; bellbunter 133/34. 
132/33 .131/3204, 72.5574; 133. 132/3860. 2.552.550; 
bunter 134. 133. 13263. 2. 545.540; guter 1301. 
12975. 540; gewöhnlicher 131/32. 130/31. * 
129%. ££ 530; 180. 12964 2. 515.500 pr. 5100 
verkauft. 

Roggen bei geringer Zufuhr etwas höher gehalten 
und 129. ½ 405.404 pr. 4910 %. bezahlt. Auf 
Aprit-Mat- Lieferung iſt für 123/2463. 3721 pr. 
49 10 C4 gegeben. 

Gerſte, große 114. 113/1403. 379. 375. 369 
pr. 4320 C. 

Erbſen A 435. 432 pr. 5400 . 


Bahnpreife zu Danzig am 27. October. 
Weizen bunt 130—1344, 87—91 H 

do. hellb. 1281354. 92—95/97 F pr. 85 K. 
Roggen 128— 1326“. 67—68} Apr pr. 818 4 
Erbſen weiße Koch- 73—74 . 

do. Futter- 70—72 Sr pr. 90 7. 
Gerſte kleine 100-1122, 60-62 Ar. 

do. große 110-1184, 61—63/64 Gr pr. 72 88, 
Hafer 38—40 Apr pr. 50 6. 


Angek ommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Oberſt u. Commandeur im Oſtpr. Ulan.⸗Regt. Nr. 8 
v. Below u. Lieutenant im Oſtpr. Ulan. Regt. Nr. 8 
v. Seemen a. Elbing. Die Rittergutsbeſ. Prem. ⸗Lieut. 
Steffens a. Kleſchkau u. Steffens n. Gattin a. Mittel⸗ 
Golmkau. Gutsbeſ. Hartwig n. Gattin a. Mecklenburg. 
Kandidat Heydmann a. Kleſchkau. Kaufmann Karlowa 


a. Plauen. 
Hotel de Thorn. 

Kammerherr v. Jena⸗Nettelbeck n. Dlenerſchaft aus 
Berlin. Secretair Gutowskt a. Marienburg. Fabrikant 
Reſſe a. Berlin. Poſtmeiſter Hübner n. Frl. Tochter 
a. Dirſchau. Rentier Hildebrandt a. Graudenz. Guts 
beſ. Flockenhagen a. Oſterwick. Lieut. u. Gutsbeſitzer 
Schmidt a. Herrengrebin. Die Kaufl. Reinhardt aus 
Berlin, Schneider a Magdeburg, Berliner a. Lauen 
burg, Hermes a, Düſſeldorf, Kirſchhoff a. Salzwedel u. 
Birnbaum a. Erfurt. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Muſikdirektor Leder a. Marienwerder. Rittergutd- 
beſ. v. Schulz a. Billerbeck. Die Kaufl. Briefe und 
Ritter a. Magdeburg. 


Hotel du Nord. 

Frau Rent. Drawe a. Saskoczin. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſ. Pohl a. Senslau. Pr. ⸗Lieut. und Brigade 
Adjutant v. Schoober n. Gattin a. Danzig. Pr.-Lleut. 
im 2. Leib-Huſ. Regt. No. 2 v. Treu a. Poſen. Ritter 
gutsbeſ. Heine a. Felgenau. Die Kaufl. Thönemann a. 
Berlin u. Steffens a. Tiegenhof. 

Walter's Hotel. 

Generalmajor v. Witzleben a. Bromberg. Zollver⸗ 
einsbevollmächtigter u. Oberzollrath Baron v. Aufſeß a. 
Königsberg. Pfarrer Benjamin a. Neuenburg. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Brockes a. Orle. Gutsbeſ. Arnolt a. Gumbinnen. 
Kreisbaumeiſter Blaurock a. Neuſtadt. Baumeiſter 
Böſeler a. Mewe. Fabrikbeſ. Blum a. Lötzen. Die 
Kaufl. Müller a. Leipzig u. Jacobſohn a. Berent. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufleute Opderbeck a. Neudamm, Eichelbaum 
a. Inſterburg, Roſenthal a. Berlin und Ermann a. 
Dückheim. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 28. Oetbr. (I. Ab. No. 29.) 
Gaſtſpiel der Frau Arnurius⸗Köhler 
und des Hrn. Zottmayer. Der Trou⸗ 
badour. Große Oper in 4 Akten, nach 
dem Italieniſchen des S. Cammarauo, von 
H. Proch. Muſik von Verdi. 
„Azucena“ .. Frau Aruurtus⸗Köhler. 
„Lung“ .. . Herr Zottmayer. 

Donnerſtag, 29. October. Erſtes Auftreten des 
Frl. Bernau. Die Waiſe von Lowood. 
Schauſpiel i. 4 Act. v. Charl. Birch⸗ Pfeiffer. 

Emil Fischer. 


Deflecioren j 


zur Verhütung des Rauches in Küchen und 
Zimmern, find wieder vorräthig und zu den 
bekannten Preiſen zu haben. 
Gleichzeitig empfehle mein Lager von 
| Granitstufen u.a Granitplatten 


in allen Dimenſionen. 


Granitprellpfosten, 


ca. 6 Fuß hoch, 3 Fuß über der Erde, achteckig, 
ſehr ſauber bearbeitet, verkaufe zu 
billigem Preiſe. 


Aug. Pas dach, 
Laſtadie 33. 


e 


Der 
Kalender 
des 
Lahrer 
Hinkenden 
Boten 
für 
1869 
iſt 
erſchlenen 
und 
bei 


allen 
Ruchhändlern 
und 
Puchbindern 
zu 


\ haben. 
5 preis 4 Sgr⸗ 

Ha upt⸗Agentur: Neumann-Hartmann in Elbing. 

—— 


Die Gefammttritit dee, Salon“ ließe 0 


ſich in die von rothen Mäddenlippen ge⸗ 
flüſterten Sulben: „Reizend“ zufammen- 
faſſen. (Wien. Fremden- Blatt.) 
Der innere Gehalt übertrifft ſelbſt die 
fühnften Erwartungen, zu denen die wohl⸗ 
klingenden Namen der Entrepreneurs 
(E. Dohm u. J. Rodenberg) berechtigen. 
(Publieist,) 


Der „Salon“ iſt durch jede Buchhandlung und 
Poſtanſtalt zu beziehen. Preis pr. Heft 10 Sgr. 


= 
— 
Aechte Klatſchroſen find zu haben Hell. 
Geift Hospftalshof No. 4, Thüce 11, 1 Tr. hech. 


Bekanntmachung. 

Einem Dienſtmädchen iſt ein braunes Leder“ 
täſchchen, enthaltend: 1 Scheere, 1 ſtählerne Nadel’ 
büchſe, 1 Wachsrolle und 2 Schlüſſel, welches N 
vor 3 Jahren gefunden haben will, abgenommen 
Der unbekannte Eigenthümer kann ſich binne 
14 Tagen im Eriminal-Poligei-Bureau melden. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


